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Deutſchlaud. 

Berlin, 13. Januar. Die Hoffnungen 
auf eine Verſtändigung über die Kreisordnungevorlage, 
die bieher ſowohl in den Reglerungskrelſen als in den 
beſonneneren parlamentariſchen Kreſſen genährt wurden 
und denen auch noch ein Artikel der neueſten „Provin⸗ 
nal-Correſpondenz“ Ausdruck giebt, find durch die geſtri⸗ 


gen Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes, durch die Ab⸗ 


lehnung des $. 27 über das Exekutiv⸗Straſverfahren 
der Verwaltungebehörden ſtark erſchüttert worden. Der 
Paragraph iſt ein wichtiger Beſtandtheil der Vorlage. 
Durch die Streichung desſelben iſt daher eine vollſtän⸗ 
dige Lücke in der Vorlage entſtanden, die, ſollte ſie 
durch ein ſpäteres Votum in der Schlußberathung nicht 
wieder gut gemacht werden, das Zuſtandekommen dee 
Reformwerks überhaupt ſtark in Frage ſtellt. — Es 
it gemeldet worden, daß dem Juſtizminiſter Dr. Leon⸗ 
bardt der Kronen⸗Orden erſter Klaſſe verliehen iſt. 
Der Juſtizminiſter iſt von dieſer Auszeichnung durch 
ein, auch vom Bundeskanzler mit unterzeichnetes ſehr 
gnädiges Allerhöchſtes Handſchrelben in Kenntniß geſetzt 
worden, in welchem ihm ausdrücklich die Aller höchſte 
Anerkennung für ſeine ſelt Uebernahme des Juſtizmint⸗ 
ſterlums bewährten ausgezeichneten Leiſtungen auf dem 
Gebiete der Geſetzgebung und der Rechtspflege für Preu⸗ 
ßen und den norddeutſchen Bund ausgeſprochen wird. 
— Die „Provinzlal⸗Correſpondenz“ enthält heute ähn⸗ 
liche Mitthellungen in Belreff des Uebergangs des Mi⸗ 
niſterlums des Auswärtigen auf den norddeutſchen 
Bund, wie wir geſtern gemacht haben. Hinzufügen 
lönnen wir noch, daß für den amtlichen Ver lehr des 
preußiſchen Miniſteriums des Auswärtigen mit den Bun⸗ 
desſtaaten (als ſolchen und nicht als Mitgliedern des 
Bundesraths) alle bisherigen Bezeichnungen und Dienſt⸗ 
ſiegel dieſes Miniſteriums in Geltung bleiben. — Durch 
Allerhöͤchſte Beſtimmung iſt an Stelle des Marine-De- 
pots in Kiel eine Werſt daſelbſt errichtet, deren Thä⸗ 
tigkeit am 1. Januar 1870 begonnen hat. Als Ge- 
ſchäfts⸗Inſtrultion der neuen Werft iſt die Dienſtord⸗ 
nung der Königlichen Werft zu Danzig mit den erfor⸗ 
derlichen Modifikationen eingeführt worden. Der Kor- 


vetten-Kapltän Berger iſt als Ober⸗Werft⸗Direltor und 
der ale e . als Ausrüfunge-Direltor 


4 a worden. — Nach den Loischeſten * Ge⸗ 


Bunde bleiben die Behörden und B 
nichterliche oder Poltzeigewalt e iſt, auch nach 


amten, Year 2 


dem 1. Januar 1870 verpflichtet, die Verſteuerung der 
bel ihnen vorkommenden Wechſel und Anwelſungen zu 
prüfen und wahrgenommene Kontravenlionen von Amte 
wegen zur Anzeige zu bringen. Durch elne Verfügung 
des Miniſters des Innern find daher die Königlichen 
Regierungen veranlaßt worden, die ihnen untergebenen 
Behörden auf die bezügliche Vorſchrift des Geſetzes hin⸗ 
zuwelſen und die Erfüllung derſelben zu überwachen. 
— Auf Veranlaſſung der Petitionen, welche auf die 
Haftung der Eiſenbahn⸗Geſellſchaften für Kö perrerletzun⸗ 
gen u. ſ. w. Bezug hatten, ſollten nach einem Beſchluß 
des Bundesratbs die Bundes⸗Regierungen erſucht wor⸗ 
den, über die Unterſtützungskaſſen für Beamte und Ar- 
beiter, welche bei den in ihrem Gebiete befindlichen 
Eſſenbahnen eingerichtet find, und über die Betheiligung 
der Eſſenbahn⸗Verwaltungen bel dieſen Kaſſen Mitthel⸗ 
lungen zu machen. Das Geſuch iſt auch an das preu- 
ßiſche Handelsminiſterium gekommen, das ſeinerſeits eine 
Verfügung an die Eiſenbahn⸗Direltionen und Eiſen⸗ 
bahn⸗Kommiſſariate erlaſſen hat, worin es dieſelben 
auffordert, die Reglements der im Bereiche ihrer Ver⸗ 
waltung beſindlichen Unterſtützungskaſſen einzureichen und 
gleichzeitig die Bethelligung der Bahnverwaltungen an 
den einzelnen Kaſſen erſichtlich zu machen. — Die 
„Provinzſal⸗Correſpondenz“ theilt heute ausführlicher das 
Gutachten der Univerfität Berlin mit, worin die Zu⸗ 
laſſung der Realſchul⸗Abſturlenten zu den akademiſchen 
Studium einmüthig abgelehnt wird. Es wird in dem⸗ 
ſelben u. A. ausgeführt, daß die im Vergleich zu an⸗ 
deren Völkern hohe Stufe der Vorbildung unſerer Unt- 
verſiläts-Jugend nur durch den Gymnaſtal⸗Unterricht zu 
erzielen iſt, daß dieſe Vorbildung die elgentliche Grund⸗ 
lage des deutſchen Univerſitätsweſens iſt und daß mit 
der Nothwendigkeit, ſich jede Vorbildung anzueignen, 
eine weſentliche Urſache wegfallen würde, welche unſere 
nationale Kultur auf ihre Höhe erhalten hat. In 
ähnlicher Weiſe ſprechen ſich bekanntlich auch die übri⸗ 
gen bisher eingegangenen Gutachten der Univerſitäten 
über dieſe Frage aus. Durch dieſe Gutachten wird die 
Polemik mehrerer liberalen Blätter, z. B. der „Berliner 
Börſen-Zig.“, der „Volks- Zig.“, der „Danziger Zig.“ 
u. ſ. w. ins rechte Licht geſtellt, in welchem nicht nur 
mit großem Eifer für die Zulaſſung der Realjchul- 
Abiturienten zu den Univerfitätsftudien eingetreten, ſon⸗ 
dern mit noch mehr Echauffement gegen das „Syſtem⸗ 
Mühler“ deklamirt wurde. Man wird übrigens nicht 
ſihl gehen, wenn man annimmt, daß dieſer Lärm nur 


von Leuten ausgegangen iſt, die weder eine Univerfität | fignirt, und die Regierung hat vor, einzuſchreiten, falls 
Sie würden ſonſt die morgen glücklicher Weiſe in Neullly und nicht in 


noch ein Gymnaſium beſucht haben. 
jedenfalls anders urtheilen. 


Sonnabend; 15. Januar 1870. 


Berlin, 14. Januar. Se. Majejlät der König, naliſten zu einer Demonftration führen ſollte. Roche⸗ 
empfing den Kronprinzen, welcher hierauf zur Jagd nach fort war geſtern Nacht ziemlich ruhig und er wollte ſich 
der Spandauer Forſt fuhr, wohln Mittags auch die in ſeinem Blatte mäßigen, allein feine Freunde relzten 
Kronprinzeſſin folgte. Nach den Vorträgen der Hof⸗ ihn zu dem maßloſen Ausfalle von heute Morgen. Die 
marſchälle halte der König eine Unterredung mit denk] Arbeiter, darunter die Drucker der „Marſellaiſe“, hat- 
dies ſelligen Geſandten in Bern, Generallleutenant von ten ſich heute vor dem geſetzgebenden Körper verſam⸗ 
Roeder, welcher ſich vor feiner Abreiſe nach der Schwelz] melt, um Röchefort bel feiner Ankunft eine Ovation zu 
verabſchledete; ebenſo mit dem Hausminifter v. Schlel⸗ bringen. Rochefort Hat in der Kammer die Angriffe 
nitz, der am Mittwoch vom Schloſſe Trachenberg int gegen die Regierung fortgeſetzt und wunde zur Ordnung 
Schleſien hierher zurückgekehrt IR und auch von der Köffgerufen Die Reglerung hat ſich nicht damit begnügt, 
nigin empfangen wurde, arbeitete demnächſt mit dem die „Marſellaiſe“ mit Beſchlag zu belegen, auch die 
Krlegsminiſter v. Roon und dem Chef des e Preſſen dieſes Blattes find fortgeſchafft worden. — 


— Die „Marſeillaiſe“, die mit ſchwarzem Rande 
erſcheint, bringt folgenden extravaganten und unziemlichen 
Artikel von Rochefort: 

„Mordthat, ausgeübt von dem Prinzen Peter Na- 
poleon Bonaparte gegen den Bürger Victor Noir. 
Mordverſuch, ausgeübt von dem Prinzen Peter Napo⸗ 
leon Bonaparte gegen den Bürger Ulric de Fonvielle. 
Ich babe die Schwäche gehabt, zu glauben, ein Bona⸗ 
parte könnte etwas Andtres als ein Mörder ſein. Ich 
babe mir einzubllden gewagt, ein ehrliches Duell wäre 
in dieſer Familie möglich, wo Meuchelmord und Hin⸗ 
terliſt traditionell und üblich ſind. Unſer Mitarbeiter 
Pascal Grouſſet hat meinen Irrthum getheilt und heute 
bewelnen wir unſeren armen und teuren Freund Victor 
Noir, hingemordet von dem Banditen Peter Napoleon 
Bonaparte. Wohlan, ſeit achtzehn Jahren befindet ſich 
Frankreich in den blutigen Händen dieſer Wegelagerer, 
die nicht zufrieden damit, die Republikaner auf den Stra- 
ßen nieder zu kartätſchen, ſie auch in ſchmutzige Fallen 
zu locken, um fe zu Hauſe zu erwürgen. Franzöſiſches 
Volk, findeſt Du nicht endlich, daß dem jetzt genug ift? 

Henri Rochefort.“ 

Paris, 12. Januar. Bei der Beerdigung 
Victor Noirs, welche heute ohne religlöſe Ceremonlen zu 
Neuilly ſtattfand, waren etwa 30,000 Menſchen zu- 
gegen. Es herrſchte große Aufregung und man rief: 
„Rache!“ „Es lebe Rochefort!“ — Bancel, Gam⸗ 
betta und Rochefort wohnten dem Begräbniſſe bei; letz⸗ 
terer wurde auf dem Rückwege in den Champs Eiyjees 
von einer Obnmacht befallen. Truppen und Polizei- 
mannſchaften hatten das Gebäude des geſetzgebenden 
Körpers beſetzt. Auf dem rond point der Champs 
Elyſécs und der Place de la Concorde hatten ſich zahl⸗ 
reiche Gruppen Neugieriger eingefunden, doch iſt die 
Ruhe nicht geſtört worden. 

— Abends. Geſetzgebender Körper. Ferry kün⸗ 
digt eine Interpellation an, betreffend die Verfaſſungs⸗ 
widrigfeit des höchſten Gerichtshofes, ſowie der Dekrete, 
welche denſelben berlefen. Ollivier erſucht die Kammer, 
ſich hiergegen zu erklären, da es ſich nicht um eine In⸗ 
terpellation handle, ſondern um einen Antrag, in deſſen 
Ausführung ſich der gejehgebenbe Körper konſtitulrende 


Kabinets v. Tresckow und konferirte endlich mit Die auf heute angeſetzt geweſenen Verſammlungen in 
Miniſterpräfldenten Grafen Bismarck. Das Diner nahm Belleville find unterſagt worden. 
das Königspaar um 5 Uhr ein. Die Königin bal — Das Schickſal Victor Noir's erregt allgemeine 
vorher eine Ausfahrt gemacht. Die Donnerſtags⸗Abend⸗ Theilnahme. Derſelbe war erſt 23 Jahre alt und 
Unterhaltungen werden, da der König noch der Ruhr allgemein beliebt. Sein Vater (er ift ein Uhrmacher⸗ 
und Schonung bedarf, wahrſcheinlich erſt in nächſter gehülfe) liegt im Spftal am Tode. Als man ihm die 
Woche ihren Anfang nehmen. Geſtern Abend waren Nachricht von dem Tode feines Sohnes brachte, ſagte 
einige fürfliche und hochgeſtellte Perſonen zum Thee ge- er: „Laßt mich allein. Sagt ihr (der Mutter) nichts; 
laden. — Mit der Abhaltung der heutigen Hofjagd im ich will es ihr ſelbſt mittheilen.“ Als die alte Frau 
Grunewald hat der König den Kronprinzen beauftragt. vernahm, daß ihr Lleblingsſohn ermordet worden, ſchleppte 
— Das Reglement für die Offizler⸗Wlitwenkaſſe fie ſich nach deſſen Wohnung in Neuilly (im fünften 
verordnet bisher, daß in gewiſſen Fällen zur Ermäßl⸗ Stock), um ihn nochmals zu ſehen. Man ließ fie 
gung der bei der Militär-Wittwen-Penſtons⸗Anſtalt aber uicht vor. Einen ſchreckhaften Eindruck machje die 
verſichernden oder verſicherten Penſtonen, jo wie zum] ſechszehn Jahre alte Beaut, als fie die Nachricht von 
gänzlichen Austritte aus dieſer Anſtalt die zuſtimmenden ] Noir's Tode erhielt. Sie wurde bleich wie der Tod, 
Erklärungen der betreffenden Ehefrauen in der für die] blieb aber kalt und unbeweglich. Sie iſt eine Kreolin. 
Bürgſchaſten der Frauen vorgeſchriebenen Form abzu- „Vor drei Tagen“ — jo ſagte fie — „ſplelten wir, 
geben waren. Nach Emantrung des Geſetzes, betreffend um zu ſehen, wer zuerſt ſterben werde, und er verlor.“ 
die Aufhebung der beſonderen, bei Interceſſionen der] Victor Noir war, als er ſich zum Prinzen begab, ganz 
Frauen geltenden Vorſchriften vom 1. Dezember 1869 heiſer. Er und Fonvielle hatten ſich der erſtee mit einem 
tritt obige Form künftig außer Kraft, uud ſollen fortan | Stodvegen, der andere mit einem Revolver bewaffnet, 
jene Erklärungen der Ehefrauen genügen, wenn dle Un- weil man ihnen gejagt, daß der Prinz äußerſt brutal 
terſchriſten der letzteren durch einen zur Führung eines] und fie auf ihrer Hut ſein müßten. Den erſten An- 
Dienſtſiegels berechtigten öffentlichen Beamten, unter Bei- laß zu dem Streite zwiſchen dem Prinzen Peter Bona- 
drückung dieſes Siegels, beglaubigt werden. parte und den Redakteuren gaben zwei corſiſche Blätter, 
Haunover, 10. Januar. (B. P. C.) von welchen das eine vom Prinzen inſpirirt iſt und das 
den letzten Tagen hat die national - berale Pariei andere der republikaniſchen Partei angehört. Der Streit, 
den Tod des Obergerichtsanwalts Dr. Bauermeiſter der mit echt corſiſcher Brutalität geführt wurde, hätte 
einen ſchmerzlichen Verluſt erlitten; der Verſtorbene war ſſich wohl auf den Federkrieg beſchränkt, wenn Grouſſet, 
längere Zeit General⸗Syndlkus der zweiten hann Redakteur der „Marjeillaife”, der zugleich Korreſpondent 
Kammer; bei feinem Tode gehörte er dem vor Kurzem des republikaniſchen corſiſchen Blattes iſt, nicht Partei] Gewalt beilege und einem beſtehenden Senatuslonſult 
e e . Zei: bet national-liberalen gegen den Prinzen Peter ergriffen und dieſen in der] zuwiderhandle. — Die Kammer geht über den 2 8 
le ein anderer 9 ellalſe“ mitgenommen hätte. Der Pell ſchrieb] Ferry's zur Tagesordnung über. 
den der Dbergerlhteratt Gimafeann‘ ale Sbriashel⸗ [hie reiben an Rochefort, der ihn — Abends 10 Ude 30 Min. 
er nach Köln übeiſiedein wird. — Für hierauf auch fordern wollte. a 
die Heidenmiſſion haben die 35 evangeliſchen Gemeinden ſchon nach Paſſy unterwegs, als die Affaire zwiſchenſſich gegangen. Das Ernſchreiten der Kavallerie be- 
des. Fürſtenthums Osnabrück 976 Thlr. zuſammenge⸗ dem Prinzen und Victor Nolr vorfiel, und fie natürlich] schränkte ſich ausſchießlich auf die Säuberung der Cham ps 
bracht, gewiß eine erfreuliche Erſcheinung, vorausgeſetztf nun nicht in deſſen Wohnung gingen. Wenn in Folge] Eipſece; nirgends wurde von der Menge Widerſtand 
freilich, daß man die Belehrung eines Zulukaffern nicht der Ermordung Victor Noir's die Entrüſtung eine faſt] geleistet; auch wurden an dleſer Stelle keine Verhaf⸗ 
höher achtet als die Werle chriſtlicher Mildthätigkelt in zn iſt, jo iſt die radikale Partei gerade ſo mit] tungen nothwendig. Die Truppen ließen den Wagen 
unmittelbarer Nähe des Schenkenden, und die Letzterer] Wuth erfüllt. Am klarſten geht dies aus der „Mar- Rocheforts und Raspails, welche ſich in das Palais 
nicht über die Heldenmiſſton vergißt, wie das leider nur ſellaiſe“ und dem „Rappel“ hervor, die geradezu zur] Bourbon begaben, ruhig paſſiren. Bei der Rückkehr 
zu oft geſchieht. Revolte auffordern und nicht mehr wollen, daß man] vom Feiedhofe vernahm man aus der Vollsmenge viel- 
Bremen, 13. Januar. Die Bürgerſchaft hat] die „Banditenherrſchaft“ noch länger dulde. Beſonders ſach den Ruf: Es lebe Rochefort, es lebe die Republik, 
den Vertrag mit Preußen wegen Gebietserweiterung von] beflig iſt Rochefort in feinem Artikel. Derſelbe wurde] ſowie den Geſang der Marſeillaiſe, ohne daß die Po- 
Bremerhaven einſtimmig angenommen. jedoch in Unmaſſe verkauft, bis er heute Nachmittag] lizei Veranlaſſung zum Einſchreiten fand. — Um 6 
Leipzig, 13. Januar. Der Literat Hepner iſt |jaifirt wurde Uhr wurden die Truppen zurückgezogen. — Auf dem 
durch Beſchluß des hieſigen Bezirksgerichts aus ſeiner — Der „Figaro“ veröffentlicht eine Darſtellung, Place de la Concorde war ein Detachement National- 
Haft mit der Erklärung entlaſſen worden, daß der An- welche Prinz Peter Herrn de Grave, einem ihm bekann- garde aufgeſtellt, welches von dem Volle mit Vivats 
trag des Berliner Stadigerichts, ihn auszulleſern, abge- ten Redokſcur dieſes Blattes, der ibn gleich nach der] begrüßt wude. — In den jpäteren Abendſtunden durch⸗ 
lehnt worden jei. That beſuchte, übergeben hat. Der Prinz erzählte Herrn | zogen zahlreiche Volkshaufen unter dem Geſang der 
Karlsruhe, 13. Januar. Die Abgeord⸗ de Grave, daß er etwa 20 Minuten nach dem Vor⸗ Marſeillaiſe die Boulevards; auch kam es hier wie in 
netenkammer nahm mit allen gegen eine Stimme den fall ſich an den Schreibtiſch geſetzt und aus ftiſcheſter] der Nähe der Baſtille zu einigen Manifeſtationen, welche 
Geſetzentwurf an, wonach an allen Gelehrtenſchulen] Erinnerung die Thatſachen ſofort niedergeſchrleben habe. ein Einfchreiten der Polizei und einige Verhaftungen 
Lehrer jeder Konfeſſlon angeſtellt werden lönnen. Er holte das Blatt aus ſeinem Kabinet und geſtattete] veranlaßten. 
uslaud. idie Veröffentlichung. Dieſe Erzählung des — — Mitternacht. Die Boulevards bieten den ge⸗ 
Wien, 13. Januar. Gutem Vernehmen nach lautet: wohnten Anblick dar: nirgends zeigen ſich außergewöhn⸗ 
hat die Minorität des Miniſteriums dem Kaiſer ihre „Dieſe Herren haben fi bei mir eingeführt, die] liche Anhäufungen der Menge; in allen Theilen der 
Bereitwilligleit erllärt, bis zur Beendigung der Adreß⸗] Hände in den Taſchen, mit drohender Miene; fie haben] Stadt herrscht, ſoweit bie jetzt gemeldet wird, vollſtändig 
debatte im Herrenhauſe im Amte zu bleiben, alsdann] mir folgenden Brief übergeben. (Es folgt der Text des] Ruhe. 
würde die Entlaſſung derſelben wahrſcheinlich ſofort er- | Schreibens Pascal Grouſſet's an die beiden Kartell⸗ Paris, 13. Januar. Das „Journal offi⸗ 
ſolgen. träger.) Nachdem ich den Brief geleſen, habe ich ge- ciel“ meldet, daß der päpſtliche Nuntius geſtern dem 
Paris, 11. Januar. Die radikalen Blätter ſagt: „Mit Herrn Rochefort ſehr gern, mit einem ſeiner Kaiſer einen eigenhändigen * des Papſtes über⸗ 
ſpeien Feuer und Flamme, und Rochefort in der „Mar- Handlanger — nicht.“ — „Leſen Sie den Brief“, reicht hat. 
ſellaiſe“ greift die Kaiſerliche Familſe und die Regie-] ſagte der Größere (Victor Noir). Ich antwortete: — Die Militärbehörden hatten geſtern außer⸗ 
rung wo möglich mit noch größerer Heftigkelt an, als] „Der iſt geleſen, ſtehen Sie dafür ein?“ Ich hatte) ordentliche Vorkehrungen getroffen; die Ruhe iſt in der 
früher. Die Bonapartes werden insgeſammt als Ban- die rechte Hand in meiner Hoſentaſche auf meinem klei- vergangenen Nacht nirgends geſtört worden. — „Con⸗ 
diten behandelt, und am Schluſſe jeines Artikels wendet nen fünfläufigen Revolver, mein linker Arm war halb! fitutionnel“ meldet, daß auf dem Boulevard Sebaſtopol 
ſich Rochefort an Frankreich, um es zu fragen, wie gehoben in einer energiſchen Haltung, als der Größere | einige Gamins Wagen umgeworfen baden, um den 
lange es noch dieſe Wirthſchaft ertragen wolle. Die] mich heftig ins Geſicht ſchlug. Der Kleinere (Herr] Barikadenbau nachzuahmen, wenige Verhaftungen hätten 
ganze Reihe von Artikeln befaßt ſich ausſchließlich mit] Ulrich v. Fonvielle) zog aus ſeiner Taſche einen ſechs- jedoch genügt, um die Ordnung wieder berzuſtellen. 
dem Ereigniſſe von Auteull, ein jeder beſonders iſt eine] läufigen Revolver; ich trat zwei Schritte zurück und Paris, 13. Januar. Gutem Vernehmen nach 
Schmähſchrift gegen das Kalſerreich. Das Blatt wurde |fcuerte auf denjenigen, der nach mir geſchlagen hatte. war den Polizeiagenten geflern ſehr ſtreng eingeſchärſt 
mit Beſchlag belegt, und zugleich hat die Regierung bel] Der Andere hatte ſich hinter meinen Seſſel verſteckt[ worden, mit äußerſter Schonung vorzugehen und nur in 
der Kammer um die Erlaubniß nachgeſucht, Rochefort] und ſuchte zu ſchießen; aber er kam nicht dazu, den] Fällen abſoluter Nothwendigleit Gewalt zu brauchen. 
wegen Beleidigung der Kaſſerlichen Familie vor Gericht | Hahn zu ſpannen. Ich ging zwei Schritte auf ihn zu Die Organe der Polizeibehörde wurden von den Bür⸗ 
zu belangen. Die Kunde von dieſem Schritte iſt jo- und feuerte einen Schuß auf ihn ab, der ihn aber nicht] gern in der Auſtechterhaltung der Ordnung vielfach ener- 
gleich durch Anhänger Rochefort's unter die Arbeiter] getroffen haben muß; dann hat er ſich aus dem Staube] giſch unterſtützt. Auf dem Boulevard Montmartre wur⸗ 
gebracht worden, und man iſt um jo mehr auf eine] gemacht und iſt durch die Thür entlommen. Ich hätte den mehrere mit Waffen verſehene Perſonen durch Bür⸗ 
Kundgebung für morgen gefaßt, als der „Reveil“ und] noch feuern können, aber da er mich nicht geſchlagen ger der Polizei übergeben. 
die „Reforme“ zugleich mit der „Marſeillaiſe“ derſelben] hatte, jo ließ ich ihn laufen, obgleich er ſeine Piſtole — In der heutigen Sitzung des geſetzgebenden 
günſtig find. Die Truppen find für zwei Tage lon- noch immer in der Hand hatte. Die Thür blieb offen. Körpers verlas der Abg. Nogent den Kommiſſionsbericht 
Im Nebenzimmer hielt er an und ſchlug auf mich an; über den Antrag des Staatsanwalts, Anllage gegen 
ich habe noch einmal abgedrückt und endlich war er] Rochefort erheben zu dürfen. Die Kommijfion hat ſich 
Paris ſtatifindende Beerdigung des unglücklichen Jour- verſchwunden.“ für Ertheilung der Erlaubniß zur Anklageerhebung aus⸗ 
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Seine Sekundanten waren Victor Noirs iſt ohne jeden ernſteren 95 Ra N 
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geſprochen. Der Bericht wird gedruckt werden und 
demnächſt die Berathung der Kammer über dieſe An- 
gelegenhelt ſtattfinden. Bei Verleſung des Kommiſſions⸗ 
berichte war Rochefort anweſend. 

— Der geſetzgebende Körper hat die Berathung 
über den Anklageantrag gegen Rochefort auf Montag 
anberaumt. Rochefort erklärte, ihm wäre es am lleb⸗ 
ſten, wenn die Berathung gleich morgen ſtattfände. 

— Der Kaiſer hat heute die Kaſernen beſucht 
und wurde Seitens der Truppen überall mit lebhaftem 
Zurufe empfangen. In den Arbeitsvierteln dauert die 
Aufregung fort, doch iſt die Ruhe bisher nirgends ge⸗ 
ſtört worden. 

— Die Nichtigkeitsbeſchwerde Traupmann's iſt zu- 
rückgewieſen. 

London, 11. Januar. Ueber Munzinger's 
Befinden berichtet ein Privatbrief aus Maſſauo vom 
20. Dezember: „Herr Munzinger, der franzöſiſche Kon⸗ 
ſul, iſt langſam auf der Geneſung von den im Lande 
der Bogos vor zwei Monaten empfangenen Schuß⸗ 
wunden begriffen. 
Arzt iſt zurückgekehrt und erzählt, daß er ihm vier Ku⸗ 
geln herausgezogen habe. Der Meuchelmörder iſt noch 
nicht verhaftet, es find jedoch zwei Abeſſinler unter der 
Anklage der Betheiligung in Ketten gelegt worden. 
Einer vou ihnen, ein eingeborener und in Frankreich 
erzogener jeſuitiſcher Prieſter, Abu Emnetu, ſoll dem 
Meuchelmörder 40 Plaſter gegeben haben, um die That 
auszuführen. Als einer von Kaſſa's Beamten ihn 
verhaftete, ſagte er: „Rühre mich nicht an, ich bin ein 
feanzöftfcher Unterthan.“ „Darüber ſpäter“, erwiderte 
der Beamte, „einſtweilen wollen wir dieſe Ketten an 
deine Hand legen und dich nach Adowa bringen.“ 

Spanien. Nach einem Madrider Briefe der 
„Times“ thut die republikaniſche Partei ihr Möglich- 
ſtes, um aus den augenblicklich der monarchiſchen Partei 
ungünſtigen Verhältniſſen Nutzen zu ziehen. Im Sprech⸗ 
ſaale des Kongreßgebäudes habe Caſtelar ſich beilommen 
laſſen, Prim über daß Mißgeſchick mit feinen beiden 
Kandidaten aufzuziehen und zu fragen, ob er jetzt, wo 
weder an den Herzog von Genua noch an Dom Fer⸗ 
nando mehr zu denken ſei, die Ueberzeugung gewonnen 
habe, daß nichts übrig bleibe als die Republik; darauf 
babe dann Prim in ſeiner trockenen ſarkaſtiſchen Weiſe 
geantwortet, der Verluſt jener zwei mache ihm wenig 
Sorgen, denn er habe noch ſieben Könige im Rückhalt. 
Die Namen der Sieben habe er nicht genannt; allein 
auch ohne das jet den Republikanern für den Augen⸗ 
blick der Muth etwas geſunken. Der Bertchterſtatter 
macht die Zahl 7 in folgender Weiſe voll: 1) König 
Interregnum, 2) König Montpenſier, 3) König Al⸗ 
fonſo, 4) König Serrano, 5) König Prim, 6) König 
Rivero, 7) König Republik. 

Bukareſt, 12. Januar. Der Senat iſt über 
die Interpellatlon Tells in Betreff des Penſionsfonds 
zur Tagesordnung übergegangen, in er gleichzeitig die 


Regierung zur ſtrengen Befolgung des Geſetzes auf⸗ 
fordert. — Es verlautet, daß eine Miniſterkriſis be⸗ 
vorſtehe. 


Vommers. 

Stettin, 14. Januar. Heute früh kurz nach 
3 Uhr brach in einem Anbau auf dem der verehelich⸗ 
ten Kaufmann Krappe gehörigen Grundſtücke Linden⸗ 
ſtraße Nr. 43 in Grabow a. O. Feuer aus, durch 
welches dieſer Anbau, in welchem der Rentier Splegel⸗ 
berg eine Harzkocherei betrieb, total eingeäjchert, außer⸗ 
dem aber auch das angrenzende Wohnhaus erheblich be⸗ 
ſchädigt wurde. Der Kochraum war bis 12 ½¼ Uhr 
Nachts benutzt worden, und da der betreffende Arbeiter 
beſtimmt verſichert, beim Verlaſſen desſelben das Feuer 
in jenem Raum vollſtändig ausgelöſcht zu haben, ſo 
läßt ſich nur annehmen, daß einer mangelhaften Be⸗ 
ſchaffenheit der Feuerung die Entſtehung des Brandes 
zuzuſchreiben iſt. 

— Wir erhalten nachſtehendes Schreiben mit dem 
Erſuchen um Veröffentlichung, welchem Wunſche wir 
gern entſprechen: 

„Geehrter Herr Redakteur! In Nr. 8 Ihrer 
Zeitung bringen Sie die erfreuliche Nachricht, daß dle 
Gehälter der Ober-Poſtſekretäre, Poſtſekretäre und Erpe- 
dienten vom Jahre 1871 ab erhöht werden ſollen. 
Wenn Sie jedoch dabei bemerken, daß durch dieſe Ver⸗ 
beſſerung das bisherige Mißverhältulß zwiſchen den Ge⸗ 
hältern der Poſtbeamten und den Beamten der anderen 
Königlichen Verwaltungen endlich einmal ausgeglichen 
werden würde, und daß der Poſtdienſt dieſe Gleichſtel⸗ 
lung rechtfertige, ſo kann ich nicht umhin, Ihnen er⸗ 
gebenſt mitzutheilen, daß die Expllfikation wenigſtens in 
Betreff der Ober⸗Poſtſekretäre nicht begründet iſt. Die 
Regierungs- und Appellationsgerichts⸗Sekretäre, mit denen 
die Ober⸗Poſtſekretäre gleichſtehen, beziehen durchaus keine 
höheren Gehälter als die Letzteren und ſehnen ſich nicht 
minder nach endlicher Aufbeſſerung. Auch die Sekretäre 
der Lokalbehörden ſind ungeachtet ihrer Aufbeſſerung 
durchaus nicht beſſer geſtellt, als die Poſtſekretäre.“ 


— Die Beſtimmung über die „im Intereſſe des 
Dlenſtes“ erfolgende unfreiwillige Verſetzung von Ele | 


Der zu ihm hingeſandte arabiſche ff. des Geſetzes vom 21. 
wegen der nämlichen Thatſachen ($. 4) eine gerichtliche 


die Sorge der Aufſichtsbehörde wegen der immer in 
erſter Linie ſtehenden Jatereſſen der Schule regelmäßig 
darauf gerichtet ſein, die förmliche Emeritirung der 
unfähig gewordenen Lehrer, die Ergänzung des durch 
Entnahme der Emerital-Penflon verkürzten Stellenein⸗ 
kommens bis auf den zum Unterhalt der Amtsnach⸗ 
folger erforderlichen Betrag und dann die jofortige Wie- 
derbeſetzung der Stellen mit Lehrern, welche zu deren 
ſelbſtſtändiger Verwaltung befähigt find, herbeizuführen. 

— Da auch gegenwärtig noch Realſchulen zweiter 
Ordnung beſtehen, in welchen das Lateinische nicht ge⸗ 
lehrt wird, jo darf nach einer Erklärung des Kriegs- 
Miniſters und des Miniſters des Innern, die lateiniſche 
Sprache als obligatoriſcher Gegenſtand der Prüfung für 


den einjährig freiwilligen Militairdienſt nicht behandelt 


werden. 

— Die Anſicht, daß ein der richterlichen Ahn⸗ 
dung unterliegendes Verbrechen überhaupt nicht Gegen⸗ 
ſtand einer „Disziplinar⸗Unterſuchung“ ſein könne, wird 
von dem Unterrichts-Minifter widerlegt, weil die SS. 3 
Juli 1852 den Fall, daß 


Unterſuchung und ein Disziplinar⸗Verfahren eingeleitet 
ſind, ausdrücklich behandeln. Demgemäß enthalte auch 
die Abſtandnahme der Staatsanwaltſchaft von Erhebung 
einer Anklage kein rechtliches Hinderniß, in dem einzu⸗ 
leitenden Disziplinarverfahren auch die Beſchuldigung 
u. ſ. w., zum Gegenſtande der Unterſuchung zu machen. 

— Der „St.⸗A.“ veröffentlicht eine Verfügung 
des Kriegs miniſters und des Bundeskanzlers vom 31. 


Dezember 1869, betreffend das Verfahren mit den 
nach dem 1. Januar 1870 in das militärpflichtige 


Alter tretenden Studirenden der Theologie x. 
bezüglich Ableiſtung ihrer Militärbienfipflicht. 
— Der Juwelier und Stadtälteſte Herr C. A. 


Friedrich hierſelbſt beging geſtern die Feſer ſeines 
In Rückſicht dar⸗ 
auf, daß der Jubilar eine lange Reihe von Jahren 
hindurch als Stadtverordneter und demnächſt als Mit- 


50jährigen Bürger⸗Jubiläums. 


glied des Magiſtrats im ſtädtiſchen Dlenſte thätig ge⸗ 


weſen iſt, wurde derſelbe bei dieſer Gelegenheit auch 


durch eine Deputation des Magiſtrats beglückwünſcht 
und ihm ein Schreiben überreicht, in welchem jener 
Dienſte in höchſt anerkennenswerther Welſe gedacht war. 

— Auch im Innern des hieſigen „Allgemeinen 
deulſchen Arbeiter⸗Vereins“ beginnt ſich die Unzufritden⸗ 
heit zu regen. So z. B. erklärte der Vorſitzende des 
Vereins, Finn, in der vorgeſtrigen geſchloſſenen, zem ⸗ 
lich zahlreich beſuchten Verſammlung, nachdem er die 
Mitglieder dringend ermahnt, Alles zu vermelden, wo⸗ 
durch das Beſtehen und die Intereſſen des Vereins ge⸗ 
fährdet werden könnten, „daß er eine Zerſplilterung und 
Gefährdung der Vereins⸗Intereſſen auch darin finde, 
wenn der Bevollmächtigte Armborſt ſich nächtlich 
tabagierend und im angetrunlenem Zuſtande um⸗ 
bertreibe." Auf ausdrücklichen Wunſch mehrerer Mit⸗ 
glieder wird dieſe Angelegenheit neuerdings zur Sprache 
kommen, wenn A. (der bekanntlich als Vertreter des 
Vereins noch in Berlin weilt) hier wieder anweſend 
ſein wird. — Eine bereits wiederholt zur Sprache ge⸗ 
kommene Geldangelegenbeit (bisher unterlaſſene Ablitfe⸗ 
rung eingezogener Beiträge zur Vereinskaſſe) ſoll eben⸗ 
falls in nächſter Sitzung erledigt werden. — Ferner 
wurde in letzter Verſammlung beſchloſſen, eine „Kran- 
kenkaſſe“ einzurichten und zu dem Zwecke zunächſt Sta⸗ 
tuten auszuarbeiten. — Eine Sammlung für den er- 
krankten Kaſſtrer Köckeritz ergab die Summe von 3 
Thlr. 22 Sgr. 3 Pf. 

— Ein leider nicht ermittelter Spibbube, welcher 
geſtern Abend aus dem Verkaufslolal des Zinngleßers 
Kretſchmer in der Schuhſtraße die Ladenkaſſe entwendele, 
dürfte von ſeiner Ausbeute nicht beſonders befriedigt 
ſein, denn in der Kaſſe befanden ſich nur — 2½ 
Sgr. und einige werthloſe Papiere. 

Au elam, 13. Januar. In der Stadt zirkulirt 
eine Petition an den Reichstag, welche von dem ſtän⸗ 
digen Ausſchuß des Vereins deulſcher Aerzte und Na- 
turforſcher erlaſſen worden iſt und viele Unterſchriſten 
findet. Die Petition verlangt eine durchgreifende jani- 
tätliche Beaufſichtigung von Seiten der Regierung des 
norddeutſchen Bundes, den Unterricht über Exkenntniß 
der Krankheitsurſachen und Krankheitsverhütung an Uni⸗ 
verfitäten, Fach- und Vollsſchulen. 

Aus Greifswald ſchrelbt man der „K..“: 
Bekanntlich hat die hieſige mediziniſche Fakultät die von 
Stiten des Kultusminiſters geſtellte Anfrage, ob Real⸗ 
ſchul-⸗Abiturſenten zu Univerfitäts-Stubien zuzulaſſen jrien, 
bejahend beantwortet, während dieſelbe auf anderen preu⸗ 
ßiſchen Univerfitäten verneint wurde. Bei der Wich⸗ 
tigteit dieſes Gegenſtandes möchte es dem Schrelber 
dleſes geftattet fein, die ihm bekannt gewordenen Mo⸗ 
live des erwähnten Gutachtens auch welteren Kreisen 
mitzutheilen. Die genannte Fakultät hat leineswegs die 
hohe Wichtigleit der ſogenannten klaſſiſchen Vorbildung 
zu jeglichem Univerſitäts-Studium, alſo auch zum medi⸗ 
niſchen, unterſchätzt, vielmehr dieſelbe als ein weſent⸗ 
liches Erforderniß hervorgehoben. Sie hat es ſogar 


mentarlehrern kann auch, wie der Unterrichts⸗Miniſter für etwas Wünſchens werthes angeſehen, wenn der für 
ausführt, erfolgen, wenn der Betroffene fein Amt vor- Gymnaſten vorgeſchriebene ausgedehnte Unterricht im 
wurfefrel verwaltet und durch feine Leiftungen die Ge- Lateiniſchen und Griechiſchen nicht beſchränklt zu werden 
meinde wie die vorgeſetzten Behörden befriedigt hat; fie brauchte. Sie hat aber dabei in Betracht ziehen zu 
kann erfolgen, weil „es höhere und weiter reichende müſſen geglaubt, ob das Wünſchenswerthe auch das 
Intereſſen des Dienſtes giebt“, welchen ſich „der „Ein- praltiſch Nützlichſte ſei, und ob nicht der Nachtheil, den 
zelne da, wo fie zur Geltung gebracht werden müſſen, ein Abzug in jenem Unterrichte mit ſich bringt, durch 
mit ſeinem persönlichen Intereſſe unterzuordnen“ hat. den Vortheil aufgewogen wird, den die Berückſichtigung 
Wenn, wird an einer anderen Stelle ausgeführt, Ele- anderer wiſſenſchaftlicher Fächer gewährt. Bei ihrer 


kultäten auf anderen Unlverſitäten gekommen ſind, daß 
nämlich bel dem Unterrichte, welcher zur Vorbereſtung 


für das Studium in der Medizin und in den Nalur⸗ 
wiſſenſchaſten dienen ſoll, auch von früh an die Ma⸗ 


thematif, die Naturwiſſenſchaften im engeren Sinne, ſo 
wie die neueren Sprachen eine größere Berüdjichligung 
finden müſſen, als dies auf Gymnaſien gejchieht. Nun 
bat aber „die Zeit“ neben ſehr vielen guten Eigen⸗ 
ſchaſten die Kehrſeite, daß fie gar feine Elaſtizität be⸗ 
ſizt. Sollen auf Gymnaſten di: verlangten Defiverien 
erfüllt werden, ſo muß man entweder die Stundenzahl 
für den Unterricht vermehren, dann aber auch ſich auf 
die gerechten Vorwürfe von Ueberbürdung und von 
Vernachläſſigung des Grundſatzes: sit mens sana in 
corpore sano, gefaßt machen, oder man muß eben 
den Unterricht im Lateiniſchen und Grlechiſchen beſchrän⸗ 
ken. Tertium non datur. Letzteres iſt aber unmög⸗ 
lich, wenn das Studium der Theologie, Philologie, 
Geſchichte und Jurisprudenz nicht geſchädigt werden ſoll. 
Es iſt nun weiter zu beachten, daß die Vorbildung für 
die jog. indultiven Wiſſenſchaſten: Mathematik, Natur⸗ 
wiſſenſchaften und die auf denſelben fußende Medizin, 
auf Anſchauung und Beobachtung ein beſonders und 
größeres Gewicht legen muß, als die für die hiſtori⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften. Die Realſchulen ſollen aber gerade 
nach dieſer Richtung hin wirken. Deßhalb darf man 
jedoch nicht glauben, daß in denſelben die klaſſiſche 
Bildung als Nebenſache angeſehen wird, wie wir aus 
der Belanniſchaft mit der hieſigen Realſchule wiſſen — 
Jünglingen, welche ſich dem Studium der Medizin 
widmen wollen, muß es wenigſtens ermöglicht werden 
können, frühzeillg eingehendere Kenntnifje in jenen Dok⸗ 
trinen, ſo wie in neueren Sprachen ſich zu erwerben, 
da dieſelben jo ſehr ins praltiſche Leben des Arztes 
eingreifen. - Man muß wiſſen, daß ſehr viele studiosi 
medieinae das leichteſte franzöſſſche oder engliſche 
Buch zu leſen außer Stande ſind, daß ſie ſehr ge⸗ 
wöhnlich in Mathematik und Naturwiſſenſchaften, ſo 
namentlich in der Chemie, nicht die Kenntniſſe mübrin⸗ 
gen, die heutzutage jeder einigermaßen gebildete Lale 
hat, und daß daher der Lehrer, wenn er nicht unver⸗ 
ſtändlich bleiben ſoll, bis auf die elementarften Grenzen 
zurückgehen muß. Wir wollen frellich nicht in Abrede 
ſtellen, daß die Einrichtungen der Realſchulen noch vieler 
Verbeſſerungen fähig. find. So viel ſteht indeß feſt, 
daß dieſe nur dann einen guten Fortgang und einen 
erſprießlichen Zweck haben werden, wenn fie ihre weſent⸗ 
liche Bedeutung darin erkennen, eine Vorſchule für das 
Studium der Naturwiſſenſchaften und ihre Anwendung 
im praktiſchen Leben zu bilden. Wird dieſes Ziel von 
der Reglerung ſcharf ins Auge gefaßt, ſo werden die 
Realſchulen fürder nicht mehr als Stiefkinder angeſehen 
werden und ihre oberen Klaſſen werden nicht mehr, 


wie bisher, leer ſtehen, weil Irder weiß, daß der Beſuch 


ki, Ausſicht auf eine willenjajtlice. Lebensftellung 

[ Stralſund, 13. Januar. Schon jelt 
Jahresfriſt graſſirt hier der Typhus, welcher noch un⸗ 
unterbrochen ſeine Opfer fordert. — Unſere Stadt bot 
im vergangenen Jahre im geſchäftlichen Verkehr leider 
kein erfreuliches Bild. Alle Nahrungsmittel ſind hier 
ſehr theuer, der Verdienſt unter der arbeitenden Klaſſe 
ift nur gering, Gewerbe und Geſchäfte gehen mit we⸗ 
nigen Ausnahmen ſehr flau. Vorzüglich leiden die Bau⸗ 
handwerker, da außer den Bauten, welche die Stadt 
unternommen hat, ſehr wenig gebaut iſt. Aber der 
Stadtſäckel iſt durch die koſtſpieligen Hafenbauten auch 
ſchon erſchöpft, jo daß dieſelben einſtweilen liegen ge⸗ 
blieben find. Zu dem Allen geſellt ſich noch die Noth 
an baarem Gelde unter den Hausbeſitzern und Geſchäfts⸗ 
leuten. Sehr oft lieſt man in der „Stralſ. Z.“ ganze 
Spalten von Konkurſen oder Subhaſtationen. Aber 
eins ſteht hier in voller Blüthe — das Vergnügen. 
Jetzt beginnen die Maslenbälle und bald wird unſere 
Zeitung von bezüglichen Anzeigen eben ſo wimmeln, wie 
vorher von Falllſſements. — Anerkennenswerth iſt es, 
daß unſere ſtädtiſche Behörde gerade in dieſer Zeit eine 
Chauſſee nach dem eine Meile entfernten Kirch dorfe 
Prohn bauen ließ, um neben einem gefühlten Bedürfniß 
auch den feiernden Arbeitern Beſchäftigung zu geben. — 
Auch auf unſerer Nachbarinſel Rügen ficht es trübe aus. 
Die ſchlechten Ernten, Hagelſchläge ꝛc. haben einem Theil 
der dortigen Grundbeſitzer nicht unweſentlichen Schaden 
gebracht. Ein großer Theil derſelben befindet ſich in 
Geldnoth und leiden die Pächter unter dem Druck hoher 
Pachten. 5 

Schivelbein, 12. Januar. In Sachen des 
Strafgeſetzbuch Entwurfs hat unſer Kreisphyſikus Dr. 
Löffler von dem Bundeskanzler folgendes Schreiben 
vom 7. d. Mis. erhalten: „Das lebhaſte Inkereſſe, 
welches Ew. Wohlgeboren für die Ausarbeilung des 
norddeutſchen Strafgeſetzbuches in dankenswerther Welſe 
bethätigt haben, macht es mir zu einer angenehmen 
Pflicht, Ihnen den Entwurf dieſes Geſetzbuches, wie 
ſolcher aus den Berathungen der vom Bundesrathe er⸗ 
wählten Kommiſſion hervorgegangen, in der Anlage er⸗ 
gebenſt zu überſenden.“ 

Vermiſchtes. 

Liegnitz. Wie der „Br. Z.“ gemeldet wird, 
ſind am 11. d. Nachmittags auf dem Kunitzer See 
16 Kinder ertrunken, dle auf einer Eisſcholle, die plöß- 
lich auseinanderborſt, geſpielt hatten. 

Lübeck. Die hüeſigen Blätter erzählen einen 
merkwürdigen Fall von Mondſucht. Ein neunjähriger 
Knabe, der Sohn eines Arztes in Lübeck, hatte früher 
an Mondſucht gelitten, längere Zeit aber keine Neigung 


mentarlehrer an öffentlichen Volkoſchulen zur Erfüllung Erwägung iſt die mediziniſche Fakultät eigentlich zu den- zum Schlafwandeln gezeigt. Am 2. Januar lag er 
ihrer Amtopflichten dauernd unfähig werden, „jo muß ſelben Reſultate gelangt, zu welchem auch dieſelben Ja- eines leichten Magenkatarrhs wegen in ſeinem Bette. 


Gegen 9½ Uhr Abends muß er ſchlafend aus dem⸗ 
ſelben geſtiegen ſein, das herabgelaſſene Rouleau zurück⸗ 
gelehnt und eine Fenſterſcheibe eingeſchlagen haben. Hier⸗ 
auf bat er, um ſich nicht zu ſcheiden, alle Glasſtücke 
aus den Ecken des Rahmens ſorgfältig herausgezogen 
und auf den Tiſch gelegt, iſt darauf zum Fenſter hin⸗ 
ausgelleltert (dasſelbe iſt im zwelten Stockwerke ſtraßen ⸗ 
wärts) und hat ſich draußen herabhängen laſſen. So 
haben ihn mehrere Leute geſehen, bis der Oberwächter 
gelommen iſt und ihm zugerufen hat, er möge gut feſt⸗ 
halten, er wolle in das Haus gehen und ihm wieder 
bineinhelfen. Von dieſem Zurufe muß der Knabe er- 
wacht fein, denn er hat plötzlich losgelaſſen, iſt an der 
Mauer herabgerutſcht, auf das Geſimſe unterhalb des 
erſtes Stockes aufgeſchlagen, von demſelben abgeprallt 
und über das Trottoir weg auf das Straßenpflaſter ge⸗ 
ſchleudert, wo ein Schneehaufen den Schlag ein wenig 
gemildert hat, jo daß er nur einige Kontufionen und 
ein Loch im Kopfe erhalten hat, welches ziemlich blu⸗ 
tete. Er iſt bewußtlos in das Haus getragen und 
weiß auch jetzt von der ganzen Begebenhelt nichts. 
Uebrigens iſt er auf dem Weg der Beſſerung und 
beinahe ſchon ganz wleder hergeſtellt. 

Wien. Ein ſchon vielfach angewendeter Gauner⸗ 
kaff iſt dieſer Tage hier mit Erſolg angewendet worden. 
Es kam eine elegante Dame zum Verwalter der Irren⸗ 
anſtalt am Alſergrund und ſagte, fie hätte an ihrem 
Neffen zeitweiſe Anfälle von Irrſinn bemerkt, fie erſuche 
daher den Verwalter, ihn zur Beobachtung unter Auf⸗ 
ſicht zu nehmen, was dieſer verſprach. In kurzer Zelt 
kommt ſie wirklich mit einem jungen Manne, läßt ihn 
in der Kanzlei des Verwallers zurück und entfernt ſich 
allſogleich, wie fie gekommen war, per Flaker. Auf die 
Bemerkung des Verwalters hin, daß fie nun eine Zeit 
lang unter einem Dache wohnen würden, ſagte der ohne 
hin ſchon betroffene junge Mann, der Herr Verwalter 
möge ihm das Geld geben. Das gilt dieſem für eln 
ſicheres Zelchen, daß ſein Gaſt irrſinnig ſei; es wird 
geläutet, zwel Diener treten herein und dem gewaltig 
Widerſtrebenden wird die Zwangsjacke angezogen. Nach 
geraumer Friſt klärt ſich die Sache folgendermaßen auf: 
Die beſagte Dame hatte einen bedeutenden Einkauf ge⸗ 
macht und gab vor, ihre Geldbörſe vergeſſen zu haben. 
Sie verlangte, ein Kommis möge mit ihr geſchickt wer⸗ 
den, um das Geld zu erheben, was auch geſchah. Sle 
fliegen in den Wagen und hielten im Irrenhauſe; 
und daß der Kommis auch nicht zu ſchnell entlaſſen 
werde, dafür hatte die Dame durch ihren vorherigen 
Beſuch geſorgt. 

— Ein ſchreckliches Unglück ereignele ſich kürzlich 


zu Wien in der Familie des Hofrathes Trexler. Gegen 


5 Uhr wurde der Kaffee jervirt und die mit Petroleum 

Raus 7 8 Es Fi ausſchlſeßlich nur 

Damen bel Tiſche und hatle die Frau des Hauses beim 
0 a ne unıgetsorfen 55 ge 

Juhalt ſich über den Tiſch ergoß und 

welches ſich den Kleidern der Damen mitteilte. Im 


Augenblicke ſtanden ſechs Perſonen in hellen Flammen. 


Alles ſtürzte durch- und übereinander, das geſammle 
Perſonal des Hauſes konnte nur mit Mühe und eigener 
Gefahr der Flammen Herr werden. Die Hofräthin iſt 
nur mit Mühe und eigener Gefahr der Flammen Herr 
werden. Die Hofräthin iſt nur leicht verletzt, ſchwer 
hingegen drei andre Damen, ſowie die beiden Töchter 
der Hauöfrau. Die Gattin eines bayeriſchen Aſſeſ⸗ 
ſors aber erlag noch in der Nacht den erlittenen 
Brandwunden. 

London. Hieſige Zeitungen machen das Publi- 
kum auf einen Gentleman aufmerkſam, der elne neue 
Methode gefunden hat, ſich täglich umſonſt zu betrinken. 
Dieſer Gentleman ſpazlert durch dle Straßen und wenn 
ihm der Moment günſlig ſcheint, fällt er um und be⸗ 
kommt eplleptiſche Zuckungen. Natürlich ellen dle Vor⸗ 
übergehenden ihm zu Hülfe, man macht ihm dle Hals⸗ 
binde loſe, knöpft ihm den Rock auf und findet dann 
auf ſeiner Weſte elne Karle aufgenäht, auf welcher dle 
Worte ſtehen: „Laſſen Sie mich nicht Ader; ſuchen Sie 
nur, ein Glas alten Cognac mir zwiſchen die Zähne zu 
En 
rs Börfen:- Berichte. 


Stettin, 14. Januar. Wetter Morgens — 20 dt. 
und leichter Schneefall. Mittags trübe. Wind SO. Tem⸗ 
peratur + 30 R. 

Au der Börſe. 


Weizen etwas feſter, pr. 2125 Pit. loco gelber 
inläud ger. 55—56½ , beſſerer 57 ½ bis 59 %, 
feiner 60—61 , bunter polu. 55 —58 , 83⸗ bis 
8öpfd. per Januar 61 % Br. per Frühjahr 61, 61 ¼8, 
61%, Se bez., Br. u. Gd., Mai⸗ Juni 62˙½% % Br., 
per Juni⸗Juli 63½ n bez., Br. u. Gd. 1 

Roggen unändert, loco wenig angeboten, per 2000 
Pfd. loco 75 —77pfd. 5941 , 78—79pfd. 41½ 
bis 42½ u, 80—8S1pfd. 43. 43½ , 82—83pfd. 
44 44% , per Januar 43 % Br., per Frübjahr 43 
A bez, per Mai⸗Juni 43%,, 44 . bez. u. Br., per 
Juni-Juli 45 % nom. 

Gerſte per 1750 Pfd loco ger. ungar. und pomm. 
33 34 %, mittel 35 ½ — 36% , feine 3739 
, Jopfd. per Frühjahr pomm. 36 % Gd. 

Hafer Killer, per 1300 Pfd. loco preuß. und poln. 
243, 25%, %, pomm 26 26 ¼ Ar, 4—50pfb. per 
Frühjahr 26%, i Br., Mai⸗Juni 27 . 

Erbſen ftill, per 2250 fd. loco Futter- 43 ¼½ 
bis 45 %, Koch- 46½—47½% , per Früh. Futter⸗ 
46% Ag bez. u. Br. 

Winterrübſen per 1800 Pfd. September⸗Oktbr. 
92 K Br,. 91 Gd. 

Rüböl feſt, loco 12 ½ e Br., per Januar 12½ 
Br., April⸗Mai 12% % bez. u. Br., Sept.⸗Oktbr. 
11¼% S. Br., ½ Gd. 

Spiritus! behauptet, loco ohne Faß 14%, ½% . 
bez, per Jauuar⸗Februar 14%, Br., Früh 143, . 
Br., Mai⸗Junt 15 Br., Juni⸗Juli 15½ % Br. u Gd. 

Regulirungs⸗Pretſe: Weizen 61, Roggen 43, 
Rüböl 12½, Syiritns 14¼½. 


be. u. Br. 


Ion Ber fü, 
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Ekrtwina 
a Von Fr 
T. S. Braun. 
(Fortſetzung.) 


f 


Es war ſchon ziemlich ſpät, als Erwina erwachte. 
Nach gemachter Tollette und genoſſenem Frühſtück be⸗ 


gab ſie ſich auf die Straße. 


Sie ſchritt verſchledene 


Straßen entlang, die Läden rechts und links aufmerksam 
muſternd, und trat dann in eine Muftkalienhandlung 


ein. 


Sie fragte nach einem beſtimmten Liede und er⸗ 


hielt bald das Gewünſchte. Nun nahm fie einen Flacre, 
gab ihm Straße und Nummer von Ella's Wohnung 


und ließ ſich dahin fahren. 


Klopfenden Herzens ſtleg 


ſie die drei Treppen hinan und zog die Klingel an der 


bezeichneten Thür. 
nach ihrem Begehr. Erwina wünſchte Madame zu 
ſprechen, eine Beſtellung zu machen. Die Magd warf 
einen verſtehenden Blick auf die Notenrolle in der Frem⸗ 
den Hand und bat ſie, einzutreten. Sie befanden ſich 
in einem kleinen Vorſaal, der einige häusliche Geräth- 
ſchaften enthielt, für welche die kleine Küche rechter 
Hand, deren Thür offen ſtand, keinen Raum mehr zu 
haben ſchien. Die Magd öffnete eine zweite Thür, 
verſchwand cinige Augenblicke hinter derſelben und kehrte 
daun mit der Aufforderung, einzutreten, zurück. Welche 
Kraft brauchte Erwina, ruhig wie eine Fremde einzu⸗ 
treten und ihre Ergriffenhelt bet dieſem Wiederſehen zu 
bemeiftern! Ella erhob ſich bei ihrem Eintritt von 
einem mit Notenheften und Schrelbutenſilien bedeckten 
Tiſche in der Mitte des Zimmers, an welchem ſie ſchrei⸗ 
bend geſeſſen. Sie war in einen dunklen Unterrock ge- 
kleidet, das graugemiſchte Haar war ſchmucklos nach 
hinten geſtrichen und am Hinterkopfe aufgeſteckt. Die 
einſt in übermüthiger Lebensluſt flammenden Augen 
lagen erloſchen und mit dunklen Ringen umſchattet tief 
in ihren Höhlen, die klaſſiſch geformten und darum 


. 


Jamilien⸗Nach richten. 
Verlobt: Fräulein Roſa Heinrichsdorf mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn M. S. Alexander (Gr. Jeſtiu —Nakel). 
Geboren: Ein Sohn: Herrn W. Glawe (Stettin). 
— Herrn Jacob (Franzburg). — Eine Tochter: Herrn 

Kortum (Wieck). 

Geſtorben: Herr Maler Mohrmann (Colberg). — Herr 
Kaufmann Reinhold Gellentin (Stralſund). — Frau 
Kornführer geb. Dinſe (Stettin). — Frau Caroline 
Kunzmann gell. Kräfft a — Frau C. Schulz 


geb. Paſſow (Jager). 

Termine vom 17. bis incl. 22. Januar. 

In Subhaſtationsſ. gen. 0 
Wohnhaus Nr. 

; nden a Auen des Gofwirthe 


23 enke. AN; 21 Di Aug 4 N 
2 18, Ar- Ges- Depnt, Smwinenäube, Grundſtück Nr. 18a 
zu Benz des Halbbudners Carl Gutzmaun. 

18. Kr.-⸗Ger.⸗Deput. Ueckermünde. Büdnergrundſtück Nr. 77 

in Ferdinandshoff der Bittwe Ganſchowſchen Erben, und 
Wohnhaus Nr. 150 daſelbſt der Böttchermeiſter Nie⸗ 

mannſchen Erben 

18. Kr.⸗Ger.⸗Comm. Regenwalde. Wohnhaus nebſt Zu⸗ 

behör der Wittwe Lüderitz daſelbſt, und 8 

Grundſtück Nr. 1 in Zozenow des Schulzen Liedtle, 

reſp. deſſen Erben. g u 

Kr.⸗Ger. Anklam. Hausgrundfück des Schuhmacher⸗ 

meiſter Krohn daſelbſt. 1021 

19. Kr.⸗Ger. Naugard. Der ideelle Antheil der verehel. 
Bauer Prahl an dem Bauerhofe Nr. 412 in Groß⸗ 
Sabow. 5 

21. Kr.⸗Ger.⸗FTomm. Gollnow. Garten Nr. 114 des 
Tiſchlermeiſters Abel daſelbſt. f 

22. Kr.⸗Ger. Cammin. Haus Nr. 318 daſelbſt nebſt Zu⸗ 
behör des Tiſchlermeiſters Louis Frank. 2 

22. Kr.⸗Ger. Anklam. Das zur Kaufmann Ruckowſchen 
Konkursmaſſe gehörige, Nr. 372 der Peenſtr. daſelbſt 
belegene, auf 9274 , 24 n 2 tarirte Grundſtück. 

22. Kr.⸗Ger.⸗Deput Paſewalk. Grundſtück Nr. 566 da⸗ 
ſelbſt des Mühleumeiſters Plank. 
Grundſtück Nr. 52 daſelbſt nebſt Wieſenautheil des 
Klempnermeiſters Looſten und Schloſſermeiſters Carl 


Schroder. 
In Konkursſachen. 6 
22. Kr.⸗Ger.⸗Deput. Rügenwalde. Zweiter Prüfungstermin 
im Konk. über das Verm. des Schulzenhofsbeſitzers 
Chriſtian Tietz zu Abtshagen. 


Stettin, den 14. Januar 1870. 


Bekanntmachung, 
betreffend die zur ſeemänniſchen Bevölke⸗ 
rung gehörenden Militairpflichtigen. 


Alle zür ſeemänniſchen Bevölkerung des Norddeutſchen 
Bundes gehörenden Militairpflichtigen, welche in den 
Jahren 1845 bis einſchließlich 1849 und früher geboren 
ſind, ſich in der Stadt Stettin und den zum ſtädtiſchen 
Gebiete gehörigen Etabliſſements aufhalten und eine 
feſte Beſtimmung Seitens der Maxinue⸗Erſatz⸗ 
Kommiſſion noch nicht erhalten haben, werden 
bierdurch aufgeſordert, ſich unter Vorlegung ihrer Geburts 
ſcheine, Milttair- und Schiffspapiere 

am Mittwoch, den 19 d. Mts.,, in 
den Vormittagsſtunden von 9 bis 
12 Uhr, 
im Polizei⸗Direktionsgebäude, gr. Wollweberſtraße Nr. 
60/61, zwei Treppen hoch, in der I. Bureau⸗Abtheilung 
zu melden. f 

Zur ſeemänniſchen Bevölkerung des Norddeutſchen 
Bundes gehören: 

a. Seeleute von Beruf, d. b. Leute, welche mindeſtens 

ein Jahr auf Norddeutſchen See-, Küften« oder Haff⸗ 
Fahrzeugen oder Booten gefahren ſind; 

b. See-, Küſten⸗ und Haff⸗Fiſcher, welche die Fiſcherei 

mindeſtens ein Jahr gewerbsmäßig betrieben haben; 
„Schiffszimmerleute, welche ausweislich ihrer Papiere 

zur See gefahren find; . 

„Maſchiniſten, Maſchiniſten⸗Aſſiſtenten und Heizer von 

See- und Flußdampfern. 


Königliche Dolizel-Direftion. 


J. V. Mannkopfl. 


o 


= 


Eine alte Magd öffnete und fragte 


Mohren-Apotheke in Mainz freo. 


noch immer ſchönen Züge waren hager, Marmorbläſſe 
Die ärmliche Einrichtung des Zimmers 


bedeckte fie. 
enthielt nur das Nöthigſte für den Bedarf. 


„Vergeben Sie,“ ſprach Erwina kaum ihrer mäch⸗ 
tig, „das Treppenſteigen beklemmt mich.“ — Ste lief 
ſich auf den ihr gebotenen Stuhl nieder und hielt das 


Tuch an die bebenden Lippen. Ella harrte geduldig, 


indem ſie ihren Platz am Tiſche wieder einnahm und 


das Geſchriebene überſah. Erwina's Blick konnte un⸗ 
bemerkt an ihr hängen; nach einer Welle ſchaute fie auf, 

„Ich wollte Sie bitten, Madame,“ nahm Er⸗ 
wina nun gefaßter das Wort, „dies Lied bier dreimal 
abzuſchreiben. Ich llebe das Lied und will es meinen 
Zöglingen bei meinem Scheiden von ihnen zum An⸗ 
denken reichen.“ 

Ella nahm mit einer bewilligenden Neigung des 
Kopfes das Lied und ſchlug es auf. Als fie die An⸗ 
fangsſtrophe geleſen — Erwina hatte ein Lieblingslied 
Steinfeld's gewählt, welches er damals Ella gern ſingen 
hörte — fuhr ſie mit der Hand nach dem Herzen und 
lehnte ſich im Stuhl zurück. Sie faßte ſich indeß. 
„Um Vergebung,“ bat ſie, „ein Herzkrampf —“ 

„Vielleicht Mangel an Bewegung,“ ſprach Er⸗ 
wina, beſorgt näher tretend, „Sie mögen zu viel ſitzen, 
zu viel ſchreiben.“ — Sie betrachtete die ſauber und 
zierlich geſchriebenen Blätter, welche auf dem Tiſche aus⸗ 
gebreitet lagen. „Wie ſchön und korrekt zugleich iſt 
Ihre Arbelt,“ fuhr fie fort, „die Beſchäftigung iſt aber 
doch gar zu mechaniſch, das Einerlei mag den Gelſt 
peinigen.“ 

Ella ſchüttelte den Kopf. „Es giebt Zuſtände, 
in denen man elner mechaniſchen Arbeßz allein fähig 
it," ſagte fie reſignirt, „und nähen, ſticken — ich finde 
Notenſchreiben noch beſſer.“ 

Die Unterhaltung war franzöſiſch geführt worden, 
und das mochte weſentlich dazu beigetragen haben, Ella's 
Aufmerkſamkelt ſchlummern zu laſſen. Nun wagte Er⸗ 


| Bekanntmachung. 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


Stettin, den 8. Januar 1870. 
Direktorium 
der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahng⸗ſellſchaft. 


Fretzdorfl. Lenke. Stein, 


Vorläufige Concertanzeige. 


Zum Beſten der Stiftung Salem in Neu-Torney wird 
am Montag, den 24. Januar, ein Vokal⸗ und Inſtrumental⸗ 
concert, unter gütiger Mitwirkung g ſchitzter Dilettanten, 
der Stettiner Liederſtafel, ſowie der Orlim'ſchen Kapelle, 
unter Leitung des Herrn Dr. Krause im Caſinoſaale 
ſtattfinden. 

Näheres durch die Programmes. 


Der Vorſtand der Stiftung Salem. 
Thekla von Hümerbein. Pauli, Prediger 
an St. Jacobi. 

Grüber, Emilie Pitzsehky. Hoppe, 
Gutsbeſitzer. } Stadtrath, 


Wiſſenſchaftlicher Verein. 


Montag, den 17. Januar, um 7 Uhr Abends im 
Conferenzzimmer des Marienſtifts-Gymnaſiums. 
Herr Dr. Behm jun.: Ueber den Schlaf. 


Der Wiſſenſchaftliche Verein, welcher zu Michaelis 1856 
gegründet worden iſt, verſammelt ſich im Winter monat⸗ 
lich wenigſtens einmal, um Vorleſungen oder freie Vor⸗ 
träge anzuhören, an die ſich, wenn es gewünſcht wird, 
Beſprechungen anknüpfen könuen. Im gegenwärtigen 
Winter ſind bereits zwei Vorträge gehalten worden, drei 
bis vier ſtehen noch in Ausſicht. Um dem Verein bei⸗ 
zutreten, bedarf es nur einer Anmeldung bei dem unter⸗ 
179 Vorſitzenden. Der Beitrag beträgt jährlich 


Heydemann, 
Gymnaſtal⸗Direktor. 


Lungenleiden. 
Schwächezuſtände. 


Radikale Heilung dieſer Krankheiten nach Prof. 

„Sampson's Methode mittelft der ſchon v. A. v. 
Zumbofdt in ſ. Kosmos empfohl. Owen, deren 
wunderbare Heilkräfte ſtets alle Süd⸗Amerika⸗-Reiſenden 
begeifterten.. Dr. Sampson erzielt uach gründlichſten 
Studien mit ſ. Coca- Pillen I. die glänzendſten 
Reſultate bei Bruſtleiden, ſelbſt in vorgeſchr. Stadien, 
(mit ſ. Coea-Piliem Ei. bei den ba tnädigften Unter⸗ 
leibsſtörungen) und mit feinen Coca-Pillen III. 
die auffallendſten Kräftigungen bei geſchwächten wefchlets: 
nervenſyſtem. Näheres ſ. Broſchüre gratis d. d. 


Brenn: und Kittanſtalt, 
Jakobikirchhof 8. 


wing einige deutſche Worte. 
allein, Madame? fragte fie. 

Ella erhob den Kopf und ſchaute fie an. „Wie 
ſagten Sie, Mademoiſelle?“ ſprach ſie leiſe und ihre 
Wangen färbten ſich. Sie hatte wieder franzöſiſch ge⸗ 
ſprochen. 

„Man ſagte mir, Sie wären eine Deutſche,“ 
erwiederte Erwina, „und jo fragte ich in Ihrer Mutter- 
ſprache, die auch die meine iſt, ob Sie ſtets ſo einſam 
leben, wie ich Sie eben gefunden?“ 


„Leben Sie immer ſo ganz 


Ella nickte langſam und betrachtete Erwina ſtumm 


und grübelnd. Ihr mochten Erinnerungen erwachen — 
ſchwere Nebel deckten fire — „Sie ſind aus jenem 
Lande?“ ſagte fie träumeriſch. i 

Erwina bejahte und erzählte, daß ſie im Begrlff 
ſtehe, dahin zurückzukehren. Ste nannte den Namen 
jener Stadt, in welcher Ella und ſie ſich getroffen und 
Steinfeld mit erſterer ſich verbunden hatte. Ella zuckte 
nun unter ihren Worten zuſammen und ſtarrte vor ſich 
nieder. — 

„Ihnen iſt nicht wohl,“ ſprach Erwina und die 
ganze Thellnahme ihres Herzens lag in dem Tone ihrer 
Stimme, „es quält mich, Sie ſo allein zu ſehen, 
ruhen Sie ein wenig von Ihrer ermüdenden ſchweren 
Arbeit und erlauben Sie mir, noch bei Ihnen zu 
bleiben.“ 
| Ella machte eine abwehrende Bewegung mit der 
Hand. „Nein, nein,“ ſprach fie, wie in großer Un- 
ruhe, „ich bitte Sie zu gehen, ich muß allein ſein — 
erſparen Sie mir — Gründe zu geben.“ 
| Statt aller Antwort legte Erwina Hut und Shawl 
ab. Ella folgte ihrem Thun mit fieberhafter Spannung. 
„Mademoſſelle, ich beſchwöre Sie!“ flüſterte fie kaum 
hörbar. 

„Ich mag nicht wiſſen, was Sie drückt und 
quält,“ ſprach Erwina, ihren Seſſel dicht an Ella's 
Stuhl heranziehend und ihre kalte Hand ergreifend, „ich 
will nicht hören, was Sie in die Einſamkeit bannt und 


ahrplan find folgende? 
Ia. Nichtun 


Nm.“ 


ſund 10. 22. Vm. 
* Courierzug zu 2 von Angermünde bis Stralſund 


Druck Exemplare des neuen Fahrplaus find 
zum Preiſe von 1 pr pro Stüd käuflich zu haben. 


Fretzdorfl. 


Garantie. Roßhaar⸗Matratzen und Seegras-Matratzen 


retigt bei 


Bekanntmachung. 


Berlin⸗Stettiner Eiſen hahn. 


6. 
3. Perſ.⸗Z. Abg. Berlin 5. 30. Nm, Ank. Stralſund 3. 
11. 28. Ab. 
4. GemiſchtergZ . Abg. Paſewalk 5. 20 früh, Auf, Strals 4. 


„ 10. 35. Vin, Ank. Pasewalk 11. 
32. Vm | 


traurig macht, ich ſehe ihr Leidensgeſicht, und das Herz 
in meiner Bruſt treibt mich an, Sie ſo nicht zu ver⸗ 
laſſen. Schicken Sie mich nicht fort, ich geborche 
Ihnen nicht. Ich will Ihr müdes Haupt an meinen 
Buſen legen, hier ſollen Sie alles Leid der Vergangen- 
heit verſchlummern und getröſtet erwachen. Ich ſehe 
Ihren Schmerz, die edle Reſignatlon Ihres Weſens, 
die Beſchränkthelt Ihrer Exlſtenz, die quälende Arbeit 
und den kärglichen Unterhalt eines Lebens, das Sie 
drückt — laſſen wir die Vergangenheit, dieſe bewun⸗ 
derungswürdige Gegen wart gewinnt nun mein ganzes 
Herz.“ — 

Ella ebebte wie das Laub der Eepe im Winde. 
„Man hat Ihnen alſo geſagt,“ ſagte ſie tonlos, „ich 
wußte nicht, daß ich gekannt bin — —“ 

„Man ſagte mir in der Muſikalienhandlung, daß 
Sie ſehr ſchöne Noten ſchrleben und eine Deutſche jeien 
— ſonſt nichts,“ berichtete Er wina. 

Ella ſchaute fie zwelfelnd an. Ihr Blick heftete 
ſich feſt und feſter auf Erwina, ſie ſchaute ſie an wie 
in tiefen, zerſtreuten Gedanken, ihre Bruſt athmete 
ſchwer, fie griff wieder nach dem Herzen. Eine furcht⸗ 
bare Spannung drückte ſie auf ihrem Angeſicht aus, 
als ſähe ſie einen Geiſt, der ſie mit Entſetzen erfüllte. 
„Ihren Namen — ich bitte,“ ſtieß ſie wie in Seelen⸗ 
angſt her vor. 

Erwina umſchlang ſie mit beiden Armen. „Hier, 
arme Ella, ſollſt Du ruhen,“ ſagte ſie unter ſtrömenden 
Thränen, „am Herzen Deiner Erwina, die gekommen 
iſt, um ſich nie mehr von Dir zu trennen. Du mußt 
es dulden,“ flüſterte ſie, „Du weißt es ja noch — 
er dachte es ſich ja ſo ſchön, wenn wir Freundinnen 
wären.“ — 


(Fortſetzung folgt.) e 


neuer Fahrplan in Kraft; die weſentlichſten Veränderungen gegen den bisherigen 


I a. Richtung Berlin⸗Stralſund: Ib. Richtung Stralfund-Berlin: 


1. Perſ.⸗Z. Abg. Berlin 6. 15. früh, Ank. 1 9. 1. 
m. 
2. Courierz. Abg. Berlin 8. 45. B., Ank. Stralſund 2. 2. 


Perſ.⸗Z. Abg. Stralſund 5. 30. früh, Auf. 8 11. 
Vm. 

Schnellz. Abg. Stralſund 12. 41. Nm., CH 4 
Ab. * 


Gemiſchter Z. Abg. Stralſund 6. 10. Ab., Ant. Paſe⸗ 
walk 11. 7. Ab. 

Perſonen.⸗Z. Abg. Paſewalk 11. 42. Vm., — Berlin 
3. 16. Nm. 

* Schnellzug zu 2 von Angermünde bis Berlin Courier⸗ 


Ill a. Richtung Stettin⸗Straßburg: Ib. Richtung Straßburg⸗ Stettin 


1. Perſ.⸗Z. Abg. Stettin 8. 45. früh, Ank. 3 10. 1. Perf». Abg. Straßburg 7. 28 früh, on - 
. 85, Vm. 
2. Gemiſchter Z. Abg. Straßburg 11. 8. Vm., Au k. Stettin 
35 


g 1. 35. Nm 

3. er 3. 43. Nm., Ant, Straßburg 5. 3. . - - Bafewalf 3 24 Nm., Ank. Stettin 
31. Nm. 23. Nm. 

4. Gemiſchter Z. Abg. Stettin 7. 19. Ab., Ank. Straß⸗ 4. . Straßburg 5. 41. Nm., Auf. Stettin 
burg 9. 51 Ab. 7. 19. Ab. 


Mit den Courierzügen werden, wie bisher, nur Reiſende I. und II. Wagenklaſſe befördert. 
Die Schnellzüge befördern nur Perſonen I., II. und III. Wagenklaſſe, während mit den Per⸗ 
ſonenzügen Perſonen in allen 4 Wagenklaſſen befördert werden. 


vom 25. d. Mts, ab bei den Billetkaſſen unſer Stationen 


Stettin, den 11. Januar 1870. 
Direetorium 
der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Zenke. 


Ausverkauf von Möbel⸗, Spiegel⸗ und 
Polſterwaaren eigener Fabrik 


vo 
August Müller, große Domſtraße Nr. 18, 
vormals Städtiſches Leihamt), empfiehlt Nähtiſche, Sophatiſche, e Gallerieſpinde, Kleider ⸗ und 
Wäſchſpinde, eine große Auswahl von Comptoirpulten, ſowie Seſſel, Stühle, 


Stein. 


opha, eigner Polſterung unter 
in großer Auswahl, Bettſtellen mit Sprungfeder⸗Matratze 


und Keilkiſſen mit Drillig⸗Bezug zu 9 Thaler. Jede Tapezier⸗Arbeit wird ſauber, ſchnell und preiswerth ange⸗ 


August Müller, Tapezier. 


| 
| 
| 
{ 
} 
| 
| 
| 


er nr Ne 


Das 
Greifswalder Adreßbuch 
für jeden Groſſiſten, Banquier und für jedes 
Comptoir unerläßlich, iſt zu beziehen für den 
Preis von 25 Sgr. durch 
Herm. Ritterbusch, 
Greifswald. 


Eine 


Zündwaaren⸗Fobrik 


im beſten Betriebe mit vorzüglicher Kundſchaft, ſoll nebſt 
Wohnhaus und Lagergebände Umſtändehalber unter 
ſehr günſtigen Bedingungen verkauft werben. 
Nähere Auskunft ertheilt auf frankirte Anfragen 
e Molling in Hannover. 


Pfänder 
werden verſetzt und eingelöſt im bieſigen Leih⸗Amt, auch 
wird Geld auf Pfandſcheine, Betten und Möbel auf 
Rückkauf beſorgt bei der conz. Fran Sehultz, kleine 
Domſtraße 12. 


Claviet-Crausport-Inſtitut 
der Pianoforte⸗Handlung von 
G. Wolkenhauer, 
Stettin, Louiſenſtraße Nr. 13. 


Das Inſtitut übernimmt den Transport aller Arten 
Pianos, als Flügel, Pianos in Taſelform, Pianinos und 
Harmoniums, verpackt und un verpackt, nach und 
von allen Orten Stettius und nähern Umgebung, auf 
Wunſch auch nach und von außerhalb nach den Sätzen 
des nachſtehenden Tarifs. 

Beſtellungen werden erbeten 


im Comtoir, Louiſenſtr. 13, part. 


— 


Tarif. 


ur den Transport eines unverpackten 
ianos in Tafelform, Piani⸗ 
nos oder Harmoniums 
a) im Innern der Stadt. . . 4 20 S 
b) nach oder von Grabow, Grünhof, 
Fortpreußen, Bollwerk, Krouen⸗ 
hof oder dieſen gleich zu erachteu⸗ 
den Entfernungen 1 
e) nach oder von Bredow, Bredow 
Antheil, Züllchow, Friedrichshof, 
Galgwieſe, Pommerensdorſer Anl. 
Central⸗Güter⸗ Bahnhof 
d) nach oder von Frauendorſ, Gotz 
low, Eckerberg u. anderen Plätzen, 
die nicht über 1 Meile von Stettin 5 


n 


I; 


1 
U 


enn 


re HP 3 
III. Für den Transport eines verpackten 
ianos in Tafelform „Piani⸗ 
nos oder Harmoniums einſchließ⸗ 
lich der Koſten für Aus- oder Verpacken 
derſelben tritt zu den einzelnen Sätzen 
je ein Auffchlag ein von 
IV. Desgleichen eines Flügels von .- 


Polſterwaaren u. Spiegel 


offerirt in reichhaltigſter Auswahl zu den ſolideſten 
Pr iſen auch auf Ab zahlung 
die neue Möbelhandlung von 


J. Loewenstein. 
30 obere Schuhſtraße 30 
neben Gebr. Cronheim. 


...... 


Schablonen 


Wäſcheſtickereien in großer Auswahl, jede AR 


u 
Beitellung von Metalle Schablonen wird billig 


angefertigt. * etſch a fte, 


ſowie jede Gravirung in allen Metall, ſauber und billig 1 


bei A. Schultz, kleine Domſtr. 12, 1 Treppe. 


Daſelbſt wird Wäſche ſauber und billig aufgezeichnet]! 5 


und geſtickt. 


2 —— — 
Jagd⸗Gewehre, 
Fabrikat von Jos. Offermann, 
Büchſenmac er in Köln am Rhein. 

Einzige Preis⸗Medaillen in Bromberg 1868 und 
Königsberg i. P. 1869. 

Einfache Jagd⸗Gewehre 


Doppelte 


do. Damase und Patent . 108 . 
Leſaucheur I Fl a 
Revolver, Büchſen, Jagdgeräthe jeder Art, empſtehlt in 
großer Auswayl, bei 14-tägiger Probe und jeder Garantie 
Jas. Oflermann's Feliale, 

. Königsberg i. P., Münzſtraßſe Nr. 28. 


Max Eckstein, 


Advocat in Leipzig. 


Die Lungenſchwindſucht 
wird naturgemäß, ohne innerliche Medikamente geheilt 
Adreſſe Dr. J. Rottmann in Aſchaffenburg 


a. Main. (Gegenfeitig franko). 


2 Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 


heilt brieflich der Specialarzt ſür Epilepſte Doktor ©. K- 
Iiseh in Berlin, Minelſtraße 6. — Bereits über Hundert geheilt. 


** 


N a 


G. Wolkenhauer's 


Hoi-Pianoforte-Handlung 
Stettin, Sonifenfiraße Nr. 13. 


empfieblt 


Concert-, Salon- und Stutz-Flügel, Harmoniums, Pianos und Pianinos 


in grösster Auswahl zu soliden Preisen und unter fünfjähriger Garantie für Güte und Fehlerireiheit. 
Gebrauchte Instrumente werden in Zahlung genommen. 


Echter hellbrauner Dorsch-Leberthran 
(Oleum jecoris aselli), 


zubereitet zum medicinischen Gebrauch auf den Loffoden-Inseln und vor Füllung chemisch 
geprüft von 


Dr. L. J. de Jongh. 


Mitglied der medieinischen Facultät in S’Haag, correspondirendem Mitglied der Societe 
medicopratipue zu Paris etc, etc. 


Dieser bereils seit länger als zwanzig Jahren in Deutschlanh 
Frankreich, England und Russland zur Anwendung kommende Leberthran wird durcd 
sorgfältige Einsammlung und Ausscheidung von Dorsch- 
fischen gewonnen, Bei seiner Zubereitung unterliegt er durchaus keinem chemischen 
Reinigungsprocesse, befindet sich vielmehr ganz in dem ungeschwächt pri- 
‚mitäven Zustande, wie er aus der Hand der Natur hervorgeht, und zeichnet sich 

3 daher vor allen anderen Thransorten durch einen über- 


wiegenden Gehalt an heilkrältigenden Ingredienzien zus, ver- 
Smoge deren er nicht allein in der Anwendung bedeutend wirksamer und zu- 
= verlässiger ist, sondern auch durch viel kleinere Mengen in viel 


= kürzerer Zeit zum Hellziele führt, zune er die anerkannte seltene 
Eigenschaft besitz, leicht vertragen und gut verdaut zu werden. 


S Mit Rücksicht auf diese höchst wichtigen terapeutischen Vorzüge erweist sich der Dru. 
de Jong’sche hellbraune Dorsch-Leberthrau im Gebrauch 


billiger, als die sogenannten blanken oder gereinigten Sorten, während er sich noch 
dem gewöhnlichen ungereinigten Thran durch den ihm eigenthümlichen besseren 


besonders erleichtern. 

In Original-Flaschen, deren Etiquetten mit Stempel und Namens- 
unterschrift des Dr, de Jongh versehen sind und deren Envelloppen zum Schutze 
gegen Verlälschungen den gesetzlich deponirten Namens- 
zug des Unterzeichneten tragen, istder Dr, de Jong’sche hell- 
braune Dorsch-Leber hran echt zu beziehen aus dem Haupt- 
Depot für den deutschen Zollverein und die Schweiz bei 


J. W. Becker in Emmerich am Rhein, 
sowie unter anderen 


in Stettin bei Ferd. Keiler, 
in Greifswald bei Herm. Ritterbusch. 


Soliden Geschäftshäusern solcher Orte, an welchen, noch keine Niederlagen er- 
richtet sind, wird der Verkauf unter vortheilhaften Conditionen auf Verlangen übertragen. 


La Das beliebte Familienblatt „Omnibus,“ welches mit dem 1. Ja- 

8 nuar ee 5 Jahrgang beginnt, wird von feſſelnden und ans 

iehenden Romanen zunächſt folgende bringen: 

pi er Lord von Lyle, oder: Aus Grabes Nacht. 

Unter dem Gewehr. (Humoriſtiſche Erzählung aus dem jetzigen 
Soidatenleben). 

Die Mumie von Rotterdam. (Mit Illuſtrationen von 
Sundblad). 

D urch — * Sieg. ) 

*) Dieſer ſpannende Roman des beliebten Romanſchriftſtellers E. U, 8 

2380 New⸗Nork mit dem erſten Konkurrenzpreiſe von tauſend Dollar 

gekrönt. 


Schildereien aus Mecklenburg (Königsſchießen 

Predigerwahl — Landtagsſitzung ꝛc.) Draſtiſch, lebens⸗ 

wahr und amüſant. 

Aus den Jugendtagen Louis Napoleons. 

In einem amerikaniſchen Polizeigerichte. 

Schiller in Mannheim. 

Der Amtmann von Spitzbergen — ze. ꝛc. e 
Der Pflege der Geſundheit, dieſes wichtigen Gutes, werden wir, wie 
bisher, unfere beſondere Auſmerkſamkeit zuwenden durch populäre Belehrungen 
aus kompetenten Federn, auch die mit ſo großem Beifall aufgenommenen 

„Skizzen aus der Mappe eines Naturarztes“ 


fortſetzen. 


. 


Brochüren werden in allen Depots u 


wurde in 


Ferner: 


Unſer Streben, uns auch der Allen wohlthuenden heiteren Seite des 
Lebens zuzuwenden, dokumentiren wir, neben anderen Illuſtrationen in künſt⸗ 
leriſch gediegener Ausführung, durch eine Serie humorſprühender Bilder zu den 
Fahrten und Abenteuern des populären Lügners 
Minds hauſen. 
Preis pro Quartal 13 Sgr. — 46 Kr. rhein., — 80 Nkr. ö. W. in Heften 
u 5 Sgr. — 18 Kr. rhein. — 32 Nr. ö. W. Beſtellungen nehmen alle 
Buchhandlungen und Poſtämter des norddeutſchen Bundes, Süddeutſchlands, 
Oeſterreichs und der Schweiz entgegen. 


— 


OMNIBUS. 


Geschmack und Geruch unterscheidet, welche dem Patienten die Anwendung 


Das allgemeine deutſche 


r Heiraths⸗Vermittelungs⸗In⸗ 


ſtitut in Darmſtadt, 

welches durch feine allgemein bekannte Reellität ſich einen 
europäiſchen Ruf gegründet und ſeither mehrere Ehedünd⸗ 
niſſe in böchſter und bürgerlicher Sphäre abgeſchloſſen 
bat, empfichlt ſich hiermit Heirathsluſtigen beiderlei Ge⸗ 
ſchlechtes. Offerten in allen Ständen, vom hoͤchſten Adel 
und Militär bis zum Bürger⸗ u. Beamtenſtande. (Damen 
werden von der F au des Direktors beſchieden; Comptoir 
für dieſelben ganz appart.) 

. Keine Vorausbezahlun; bis wirklich eine Ver⸗ 
ehelichung flattgefunden. Statuten gratis. Streugſte 
Diskretion. 

D. Uufere Vermittelungen erſtrecken ſich auch in's 


Ausland. 
Die Direktion. 
. Jedem Brief iſt eine Freimarke zur Frankatur 
der Rückantwortung beizufügen 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
Zu bald oder 1. April d. J. ſuche ich unter günſtigen 
Bedingungen einen Lehrling 
Berlinchen N. M. 


O. Blankenheim, 
Apotheker. 


Stettiner Stadt⸗Theater. 


Freitag, den 14. Januar. 
Zum Benefiz für Herrn Kowalsky. 
Robert und Bertram, 


oder: 
Die luſtigen Vagabonden. 
Peſſe mit Geſang und Tanz in 4 Akten von G. Räder. 
Muſik von Fischer. 


[4 4 
Variete-Theater. 

Freitag, den 11. Januar. Die Macht der Liebe 
oder: Wenn alte Männer junge Frauen nehmen. 
Luſtſpiel in 2 Aufzügen von Felix. Im Warteſalon 
erſter Klaſſe. Luſtſoiel in 1 Aufzug von Hugs Müller. 
Ein Stündchen auf dem Comtoir. Poſſe mit 
Geſang in 1 Akt von Haber. Muſik von Conradi. 

Sonnabend, den 15. Januar. Die Frau Mama, 
oder: Eine moderne Ehe. Lebensbild mit Gefang 
und Tanz in 3 Akten une 7 Tat leaur von O F. Berg 
und E. Jacobſon. Muſik von G. Lehnhardt. 


...... 
Abgang und Ankunft 
der * 
Eiſenbahnen und Poſten 
f in Stettin. 
Bahnzüge. 


Abgang. 
s Rt A 5 l K 
age. * . m. 
IV. 8 u. 30 Me. Abends. Br) 
nach Stargard: I. 6 U. 5 M. Morg. II. 9 u. 55 M. 
Vorm. (U ofen, Breslau, Ko- 


Boe A 5 11 W. Dr 9 . 15 fl. 


Vorm. 
5 au die Zuge VI. 11 u. 
. ai Fe 
In Altdamm Bahnhof ſchließen ſich folgende onen» 
Poften an: au 9 6 II. uach A ard, 
an Zug IV. nach Gollnow, an Zug VI. nach Petz, 
0 Sn —.— Er — — a. R. 
u un und Colbe op (per Stargard): 
2 0. fl. 5 M. Bern A 11 u 30 M. 868. 
. III. 5 u. 17 M. Nachm. 
nach Paſewalk, Stralſund und Wolgaſt: I. 6 u. 
55 M. Morg. AH. 10 U. 45 M. Vorm. (Auſchluß 
nach = III. 7 u. 55 M. Abende. 
nach 968 72 f „5 
4 Ä Morgens 
11. 8 Ul. 57 M. Nacht. Haufe. uach Hamburg. 
(Anſchluß an den Courierzug nach Hageno und Ham⸗ 
burg; Anſchluß 5 N III. 7 U. 55 M. Ab. 
* 3 ’ 


ft. 
von Berlin: I. 9 U. 45. M. Morg. II. 11U. 26 M. 
Vorm. NY IAI. 4 u. 52 M. Nachm. 
IV. 10 u. 58 M. Abende. 
von Stargard: I. 6 U. 18 M. Morg. IH. 8 u. 25 M. 
Morg. (Auſchluß von 1 92 Breslau, Königsberg, 
5 urt). XII. 11 u. M. Vorm. IV. 3 U. 
5 M. Nachm. (Courierzug). V. 6 U. 17 M. Nachm · 
(Anſchluß von MEN Breslau, Königsberg, Frank- 
furt a. O.) VI. 10 u. 40 M. Abends. Anſchlu. 
von Kreuz (Breslau). 
von Cöslin und Colberg: I. 11 U. 34 M. Vorm. 
IA. 3 U. 45 M. Nachmitta ,s (Eilzug). III. 10 u. 
40 M. Abends. 
von Stralſund, Wolgaſt und Paſewalk: I. u. 
30 M. Morg. II. 4 U. 2 Min. Nachm. (Eilzug). 
„Abende. 
von Strasbur 


Abende 
und Paſewalk: E. 9 u. 30 M. 
Vorm. (unſchluß von Neubrandenburg). II. 1 u. 
EM. Nachm. (Anſchluß von Hamburg). IIIA. 7 u 
22 M. (Abende Anflug vou Hamburg) 


Uhr Mitt. 
Botenpoft nach Grünhof 121, U. Mitt, 6%, U, Ab. 
Perſonenpoſt nach was 728 118 
nkunft. 

eg von Grünhof 5 U. 10 M. früh und 11 u. 
Kariolpoſt von Züllchow u. Grabew 5 U. 35 M. 
Botenpoſt von Neu Tornei 5 U. 25 M. ſr., 11 u. 

Abends. 
rege u Pommerensdorf 11 U. 20 M. Vorm. und 


M. Vorm. 
Kariolpoſt von Ages . 8 5 U. 20 M. früh. 
15 
M. 
Vorm. und 5 U. 45 M. Nachm. 
Botenpoft von Zullchow u. Grabow 10 U. 45 M. Vorm. 
6 U. 45 
M. Na 
Votenpoſt von Grüuhof 4 U. 45 M. Nachm., 7 Uhr 
15 M. Aberds r 


